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3- Sß. .ÇeBel: llnberBjoffieg Sîôteberfe^ert. 359

Sofyamt <peter äebel.
gut 100. SBieberfepr fetrieê Sobegtageg.

Oer ließe, am 11, SJtai 1760 in Safe! geborene, am 22.

September 1826 gefiorbene, burcp unb burdj alemannifcpe

Sicpter ^op. 5ßeter ipebel, ift immer nocp lebenbig, obfcpon

er bor 100 fgapren begraben tourbe. 2ßer liebte nicpt

feine ebenfo bolfgtümlich als ergieperifcp gehaltenen, aber

ftetg pocpft anfchaulicpen, ernften unb fchalfpaften Kaien»

bergef (piepten, toie fie bag „Scpahfäftlein" beherbergt?
SBer nicpt feine finnigen ©ebicpte unb ^bglten, bie fo

inarm unb bcpaglicp fabulieren unb bag Soif mit feinen

Sitten, feinem ©efpenfierglauben unb Saturempfinben
fo frifcp fcpilbern, baff man fie unmittelbar nacherleben

fann?

Hnt)erï)offfcs 20ieî>erfef)n.
Stört 3- *ß- f&e&el.

ijn galun in Scptoeben füfjte bor guten
fünfzig ^5aî)rert unb mehr ein junger Serg»
mann feine junge pübfcpe Sraut unb fagte gu
ipr: „Sluf Sanft Suciii toirb unfere Siebe bon
beg ifjriefterg Ipanb gefegnet. Sann finb toir
Scann unb SBeib unb bauen ung ein eigeneg

Sefflein," — „unb griebe unb Siebe foil barin
tooljnen," fagte bie fcpöne Sraut mit polbem
Säcpeln, „bann bu bift mein ©ingigeg unb
StUeg, unb ohne bich môcpte idj lieber im ©rab
fein, alg an einem anbern Ort." 211g fie aber
bon St. Suciä ber Pfarrer gum gtoeitenmal in
ber Kirche auggerufen hatte: „So nun jemanb
Ipinbernijj toüjjte angugeigen, toarum biefe

Serfonen nicht möchten ehelich gufammenfom»
men ..." ba metbete fiep ber Sob. Senn alg ber

Jüngling ben anbern borgen in feiner fcptoar»

gen Sergmanngfleibung an ihrem $aug borbei»

ging, ber Sergmann hat fein Sotenfleib immer
an, ba flopfte er gtoar noch einmal an ihrem
genfter unb fagte ihr guten Storgen, aber
feinen guten 2Ibenb mehr. @r fam nimmer
aug bem Sergtoerf guritcf, rtnb fie faümte ber»
geblicp felbigen Storgen ein fcptoargeg $algtucp
mit rotern Sanb für ihn gum tpocpgeitgtag, fon»
bern alg er nimmer fam, legte fie eg toeg, unb
toeinte um ihn unb bergajj ihn nie. llnterbef»
fen tourbe bie Stabt Siffabon in Portugal
burcfj ein ©rbbeben gerftört, unb ber fiebern
jährige Krieg ging borüber, unb Kaifer grang

ber ©rfte ftarb, unb ber fgefuitemDrben tourbe
aufgehoben, unb Sßolen geteilt, unb bie Kaiferin
SOÎaria Sperefia ftarb, unb ber Struenfee tourbe
hingerichtet, SImerifa tourbe frei, unb bie ber»

einigte frangöfifche unb fpanifcpe Stacht fonnte
©ibraltar nicht erobern. Sie Sürfen fcploffen
ben ©eneral Stein in ber Seteraner ^pöple in
Ungarn ein, unb ber Kaifer Ssofeph ftarb auch-

Ser Börnig ©uftab bon Schtoeben eroberte ruf»
fifch fjinnlanb, unb bie frangöfifche Sebolution
unb ber lange Krieg fing an, unb ber Kaifer
Seopolb ber Qtoeite ging auch tng ©rab. Sa»
poleon eroberte $ßreuf;en, unb bie ©nglänber
bombarbierten Kopenhagen, unb bie SCcferleute

fäeten unb fchnitten. Ser SÜtütter mahlte unb
feie Schmiebe hämmerten, unb bie Sergleute
gruben nach äen Stetallabern in ihrer unter»
irbifdjen SBerfftatt. 2IIg aber bie Sergleute in
galun im .Sapre 1809 ettoag bor ober nach ^o=
hannig gtoifchen gtoei Schachten eine Öffnung
burcpgrabext tooüten, gute breipunbert ©Ken
tief unter bem Soben, gruben fie aug bem
Schutt unb Sitrioltoaffer ben Seicpnam eineg
$iünglingg peraug, ber gang mit ©ifenbitriol
biirchbntngen, fonft aber unbertoeft unb un»
beränbert toar; alfo baff man feine ©eficpti|üge
unb fein SÇIter noch böttig erfennen fonnte, alg
toenn er erft bor einer Stunbe geftorben, ober
ein toenig eingefchlafen toäre bei ber 2Irbeit.
SUS man ipn aber gu Sag auggeförbert patte,

I. P. Hebel: Unverhofftes Wiedersehen. 3SS

Johann Peter Äebel.
Zur 100. Wiederkehr seines Todestages.

Der liebe, am 11. Mai 1760 in Basel geborene, am 22.

September 1826 gestorbene, durch und durch alemannische

Dichter Joh. Peter Hebel, ist immer noch lebendig, obschon

er vor 100 Jahren begraben wurde. Wer liebte nicht

seine ebenso volkstümlich als erzieherisch gehaltenen, aber

stets höchst anschaulichen, ernsten und schalkhaften Kaien-

dergeschichten, wie sie das „Schatzkästlein" beherbergt?

Wer nicht seine sinnigen Gedichte und Idyllen, die so

warm und behaglich fabulieren und das Volk mit seinen

Sitten, seinem Gespensterglauben und Naturempfinden
so frisch schildern, daß man sie unmittelbar nacherleben

kann?

Unverhofftes Wiedersehn.
Von I. P. Hebel.

In Falun in Schweden küßte vor guten
fünfzig Jahren und mehr ein junger Berg-
mann seine junge hübsche Braut und sagte zu
ihr: „Aus Sankt Luciä wird unsere Liebe von
des Priesters Hand gesegnet. Dann sind wir
Mann und Weib und bauen uns ein eigenes

Neftlein," — „und Friede und Liebe soll darin
wohnen," sagte die schöne Braut mit holdem.
Lächeln, „dann du bist mein Einziges und
Alles, und ohne dich möchte ich lieber im Grab
sein, als an einem andern Ort." Als sie aber
von St. Luciä der Pfarrer zum zweitenmal in
der Kirche ausgerufen hatte: „So nun jemand
Hinderniß wüßte anzuzeigen, warum diese

Personen nicht möchten ehelich zusammenkam-
men ..." da meldete sich der Tod. Denn als der

Jüngling den andern Morgen in seiner schwar-
zen Bergmannskleidung an ihrem Haus vorbei-
ging, der Bergmann hat sein Totenkleid immer
an, da klopfte er zwar noch einmal an ihrem
Fenster und sagte ihr guten Morgen, aber
keinen guten Abend mehr. Er kam nimmer
aus dem Bergwerk zurück, und sie säumte ver-
geblich selbigen Morgen ein schwarzes Halstuch
mit rotem Rand für ihn zum Hochzeitstag, son-
dern als er nimmer kam, legte sie es weg, und
weinte um ihn und vergaß ihn nie. Unterdes-
sen wurde die Stadt Lissabon in Portugal
durch ein Erdbeben zerstört, und der sieben-
jährige Krieg ging vorüber, und Kaiser Franz

der Erste starb, und der Jesuiten-Orden wurde
aufgehoben, und Polen geteilt, und die Kaiserin
Maria Theresia starb, und der Struensee wurde
hingerichtet, Amerika wurde frei, und die ver-
einigte französische und spanische Macht konnte
Gibraltar nicht erobern. Die Türken schlössen

den General Stein in der Veteraner Höhle in
Ungarn ein, und der Kaiser Joseph starb auch.
Der König Gustav von Schweden eroberte ruf-
sisch Finnland, und die französische Revolution
und der lange Krieg fing an, und der Kaiser
Leopold der Zweite ging auch ins Grab. Na-
poleon eroberte Preußen, und die Engländer
bombardierten Kopenhagen, und die Ackerleute
säeten und schnitten. Der Müller mahlte und
die Schmiede hämmerten, und die Bergleute
gruben nach den Metalladern in ihrer unter-
irdischen Werkstatt. AIs aber die Bergleute in
Falun im Jahre 1809 etwas vor oder nach Jo-
hannis zwischen zwei Schachten eine Öffnung
durchgraben wollten, gute dreihundert Ellen
tief unter dem Boden, gruben sie aus dem
Schutt und Vitriolwasser den Leichnam eines
Jünglings heraus, der ganz mit Eisenvitriol
durchdrungen, sonst aber unverwest und un-
verändert war? also daß man seine Gesichtszüge
und sein Alter noch völlig erkennen konnte, als
wenn er erst vor einer Stunde gestorben, oder
ein wenig eingeschlafen wäre bei der Arbeit.
Als man ihn aber zu Tag ausgefördert hatte.
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